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Die Interessengemeinschaft für eine
überparteiliche Gemeindepolitik, die
IG Reiden, wendet sich bezüglich der
Planung für einen Schulhausneubau
mit einem offenen Brief an den Ge-
meinderat. Der Brief, welcher von Es-
ther Steinmann und Gerhard Peyer un-
terzeichnet ist, dient gemäss den Ver-
antwortlichen dazu, dem Gemeinderat
in Erinnerung zu rufen, dass anlässlich
der letzten Gemeindeversammlung
vom 2. Dezember von Versammlungs-
teilnehmern mehrere Forderungen
platziert wurden und diese in den Pla-
nungen zu berücksichtigen sind. Die
Versammlung hatte einem Projektie-
rungskredit über 330 000 Franken mit
115 Ja zu 97 Nein zugestimmt.

Im offenen Brief betont die IG Rei-
den, die Planung des neuen Primar-
schulhauses liege ihr «am Herzen».
Konkret möchte die IG, dass folgende
Punkte in die Planungen einfliessen:
Der Raumbedarf und das Raumkonzept
seien auf den tatsächlichen Bedarf zu
überprüfen und entsprechend anzu-
passen; die Erkenntnisse des Bench-
mark zu berücksichtigen und alternati-
ve Bauweisen zu prüfen. Ferner seien
Mitglieder der Controllingkommission
in den gesamten Planungsprozess ein-
zubeziehen, heisst es im offenen Brief.

«Es geht uns nur darum, dass die
Standpunkte aus der Versammlung ein-
fliessen. Es ist keinesfalls ein Angriff»,
betont Richard Zihlmann von der IG
Reiden den konstruktiven Ansatz, den
man mit dem Brief zu verfolgen suche.

«Ambitiöses Ziel»
Für Mitunterzeichnerin Esther Stein-

mann ist offen, auf welcher Zahlenbasis
nun Raumkonzept und Raumbedarf er-
mittelt wurden. Diese Aufgabe hatte
der Gemeindeart Reiden dem Büro
Kohli und Partner (Wohlen) übertra-
gen. «Hat man die Bedürfnisse des
Lehrpersonals auch berücksichtigt?»,
fragt sich Steinmann.

IG-Mediensprecher Richard Zihl-
mann ergänzt, beim Benchmark habe
sich ja herausgestellt, dass die Oberstu-
fenklassen in Reiden hohe Kosten ver-
ursachen. Da spiele es schon eine Rol-
le, welche Klassengrössen definiert
würden. «Ich finde es ein zu ambitiöses
Ziel, Benchmark und Raumplanung be-
rücksichtigen zu wollen und bereits im
November darüber abzustimmen.»
Ganz allgemein gibt er zu bedenken,
dass im September der neugewählte
Gemeinderat seine Arbeit aufnehme
und deshalb der Zeitpunkt der Abstim-
mung nicht optimal sei. Bis zur Abstim-
mung des im März 2015 abgelehnten
Neubauprojektes seien zehn Jahre ver-

strichen, da könne man das Projekt
doch jetzt nicht innerhalb von sechs
Monaten wieder aufgleisen. «Das Ganze
wirkt gedrängt», pflichtet Esther Stein-
mann bei.

Ganz allgemein bemängelt die IG Rei-
den auch die Kommunikation des Ge-
meinderates - man wolle nicht erst kurz
vor der Abstimmung das fertige Projekt
vorgelegt bekommen. Transparenz sei
gefordert. Esther Steinmann erwartet
schon früher Zwischenberichte. Zudem
zeigen sich die IG-Vertreter enttäuscht,
dass die Behörden mit ihnen als Geg-

ner des alten Projektes nicht das Ge-
spräch gesucht hätten. Gerhard Peyer,
Mitunterzeichner des Briefes, kritisiert
zudem auch, dass man mit dem glei-
chen Architekten wie vorher weiterar-
beite und deshalb auch auf die gleiche
Bauweise setze. «Wir plädieren für
Nachhaltigkeit für die Schule und das
Bildungswesen und nicht bei den Bau-
materialien.» Konkret solle eine Modul-
bauart berücksichtigt werden. Man sol-
le nicht einen Palast für 100 Jahre bau-

en, sondern sollte flexibel reagieren
können, so Peyer. Ihm stösst zudem
auf, dass zwei Mitglieder der Control-
lingkommission in der Projektsteue-
rung Einsitz nehmen. Denn eigentlich
sei die Controllingkommission doch da-
für da, den Auftrag und den Projektver-
lauf zu überprüfen und nicht als Pro-
jektmitglied mitzubestimmen, meint
Peyer.

«Alle Punkte in Bearbeitung»
Reidens Gemeindepräsident Hans

Luternauer bestätigt, dass der Brief ein-
getroffen ist und zur Kenntnis genom-
men wurde. «Alle Punkte sind in Bear-
beitung», sagt er. Ihn überrasche aber
schon, dass das Controllingkommissi-
onsmitglied von der IG Reiden die
Chance nicht genutzt und in der Steue-
rungsgruppe Einsitz genommen habe.
«Es erstaunt, dass man Forderungen
stellt und dann nicht mitmacht.» Be-
züglich des potenziellen Bauprojektes
erklärt Hans Luternauer, dass man auf-
grund vorhandener Parameter nicht
ganz von vorne beginnen müsse. Im
Zeitraum Juni/Juli sei eine Infoveran-
staltung zur Planung Schulhausneubau
zu erwarten. «Ein sportlicher Fahrplan
ist nicht immer negativ. Wir brauchen
eine Zielsetzung. Ich habe den Ein-
druck, dass wir auf gutem Wege sind»,
ergänzt Luternauer.

Die IG erinnert an Forderungen
Reiden Politische Gruppierung mit offenem Brief an den Gemeinderat

VON ANDRÉ WIDMER

«Es geht uns nur darum,
dass die Standpunkte
aus der Versammlung
einfliessen.»
Richard Zihlmann IG Reiden

Richard Zihlmann und Esther Steinmann von der IG Reiden bemängeln die Kommunikation des Gemeinderates in Sachen Projekt Schulhausneubau. ANDRÉ WIDMER

SVP REIDEN
Kandidaten für
die Behörden
An der Nominationsversammlung der
SVP Reiden wurden neben Bruno Gei-
ser für den Gemeinderat (wir berichte-
ten) für die Wahlen am 1. Mai folgende
Personen für Kommissionen - und Be-
hörden nominiert: Benno Zimmerli
(Schulpflege, neu), Philipp Birrer
(Controllingkommission), Evelyne Zu-
mofen Achermann (Bürgerrechtskom-
mission, neu) sowie Mirjam Koller-
Müller, Christof Bär und Ralf Morgen-
thaler (Urnenbüro). (PD)

KANTON LUZERN
Für Anpassung des
Risikoausgleichs
Der Regierungsrat nimmt Stellung zu
parlamentarischen Initiativen, die Fa-
milien bei den Krankenversicherungs-
prämien entlasten wollen: Er unter-
stützt die Vorlage und stimmt der vor-
geschlagenen Anpassung des Risiko-
ausgleichs bei den jungen Erwachse-
nen (18 bis 25 Jahre) zu. Die damit frei
werdenden Mittel sollen zur Prämien-
verbilligung von Kindern verwendet
werden. Die Schaffung einer zusätzli-
chen Prämienkategorie für die Er-
wachsenen im Alter von 25 bis 36 Jah-
re lehnt der Regierungsrat ab. (SK)

EGOLZWIL
Effizienzsteigerung ist
spürbar
Seit 1. Januar 2015 arbeiten Gemein-
derat und teilweise auch die Gemein-
deverwaltung Egolzwil mit einem mo-
dernen Geschäftsverwaltungssystem
namens Axioma. Eines der grossen
Ziele der Einführung, die Papieraufla-
ge abzuschaffen, wurde nach einer
Übergangsphase mit doppelter Aufla-
ge in der Mitte des Jahres definitiv
umgesetzt. Eine erste Steigerung der
Effizienz ist spürbar. (GKE)

SCHÖTZ
Übergangslösung beim
Gemeindesteueramt
Die personelle Situation auf dem Steu-
eramt der Gemeinde Schötz konnte
noch nicht definitiv bereinigt werden -
es fehlen nach wie vor 60 bis 100 Stel-
lenprozent, damit ein normaler Betrieb
gewährleistet werden kann. Als Über-
gangslösung für die offenen und noch
anstehenden Arbeiten konnte Barbara
Leu gewonnen werden. (GKS)

LUZERN
Abschluss des
Welthandels-Projekt
Die Kantonsschule Musegg Luzern ist
seit 2015 als einzige Schule der
Schweiz an einem Erasmus-Aus-
tauschprojekt beteiligt. Vom 7. bis 10.
März sind Schüler aus Deutschland,
Polen und Spanien in Luzern zu Gast,
um ihr gemeinsames Welthandels-
Projekt abzuschliessen. (SK)

NACHRICHTEN

Der ganz grosse Höhepunkt an der Ge-
neralversammlung des Wehrvereins
Wikon war sicher die Verdankung und
Ehrung für die langjährige Präsidentin
Vreni Hostettler. 34 Jahre im Vorstand,
davon 29 Jahre als Präsidentin stehen
auf dem Palmares der unverwüstlichen
«Schützenmutter». Hanspeter Wymann
übernimmt neu das Amt des Präsiden-
ten. Vorab wurden die Traktanden der
Generalversammlung durch die Präsi-
dentin speditiv und gekonnt behandelt.
Auch die Abnahme der Jahresrechnung
und das Budget ergaben keine grossen
Diskussionen. Neben Vreni Hostettler
hat auch Roger Buck seinen Rücktritt
aus dem Vorstand bekannt gegeben. Es
konnte mit Toni Purtschert ein neues
Vorstandsmitglied gewählt werden.(TPU)

Wehrverein Wikon

Hanspeter Wymann
folgt im Präsidium
auf Vreni HostettlerDer Kanton Luzern hat zu Recht die Ro-

dung von sechs mit Feuerbrand befalle-
nen Birnbäumen verfügt. Das Bundes-
verwaltungsgericht hat die Beschwer-
den von drei betroffenen Grundstück-
besitzern abgewiesen. Die Rodungsan-
ordnung sei verhältnismässig. Die drei
Beschwerdeführer wohnen alle in der-
selben Luzerner Gemeinde. Fünf der
Bäume sind Gelbmöstler, die hochan-
fällig auf Feuerbrand sind. Bei allen
sechs Bäumen war im Juli 2015 die
durch Bakterien verursachte Krankheit
festgestellt worden. Der Abteilung
Landwirtschaft und Land des Kantons
ordnete Sanierungsmassnahmen an.
Als diese nicht das gewünschte Ergeb-
nis brachten, wurde im Oktober die Ro-
dung der Bäume verfügt. Dagegen
wehrten sich die Besitzer. Die Rodungs-
anordnung sei unverhältnismässig.

Die Beschwerdeführer stellten die offi-
zielle Feuerbrandbekämpfung grund-
sätzlich infrage. Die Strategie müsse als
gescheitert angesehen werden.

Das Bundesverwaltungsgericht liess
diese Einwände aber nicht gelten. Die
Feuerbrandbekämpfungsstrategie in
der Schweiz könne nicht bereits darum
als gescheitert bezeichnet werden, nur
weil es den zuständigen Behörden
nicht gelinge, immer alle möglichen In-
fektionsquellen zu erkennen und so-
gleich zu bekämpfen. Das Bundesver-
waltungsgericht kommt zum Schluss,
dass die Rodungsanordnung geeignet
und erforderlich gewesen sei. Die Be-
hörde müsse von der im Verfügungs-
zeitpunkt ausgehenden Infektionsge-
fahr ausgehen und nicht von der blos-
sen Möglichkeit einer späteren Regene-
ration. (SDA)

Kanton verfügte zu Recht die
Rodung kranker Birnbäume

Bundesverwaltungsgericht

«Säkularisierung versus Christentum»,
«Grätzel-Zelle», «Wenn Schizophrenie
tanzt» oder «Analysen rund um das
Protein α-Synuclein» sind exemplari-
sche Titel unter den 34 besten Matura-
arbeiten, die an der Universität Luzern
vom 8. bis 17. März ausgestellt sind. Die
Ausstellung bildet den Abschluss des
Wettbewerbs «Fokus Maturaarbeit», bei
dem die wissenschaftlichen Arbeiten
aus den Luzerner Gymnasien der Öf-
fentlichkeit präsentiert werden. Zu se-
hen und erleben sind Maturaarbeiten
aus den Kantonsschulen Alpenquai, Be-
romünster, Musegg, Reussbühl, Schüpf-

heim, Seetal, Sursee, Willisau sowie aus
dem Gymnasium St. Klemens und der
Maturitätsschule für Erwachsene. Die
Maturaarbeiten zeigen, welche Themen
und Fragenstellungen die Maturandin-
nen und Maturanden beschäftigen und
wie sie diese mit Hilfe von wissen-
schaftlichen Methoden bearbeiten.

Mehrere Kategorien
Die ausgestellten Maturaarbeiten

werden von einer unabhängigen Jury
aus Fachpersonen in den vier Katego-
rien «Naturwissenschaften und Tech-
nik», «Sozialwissenschaften», «Geistes-
wissenschaften» sowie «Bewegungswis-
senschaften und Kunst» beurteilt. Pro
Kategorie wird am 8. März die jeweils
beste Arbeit mit einer Urkunde sowie
einer Siegerprämie ausgezeichnet. (SK)

Kanton Luzern Eine Fachjury
prämiert am 8. März die vier
besten Maturaarbeiten.

Die 34 besten Arbeiten
werden ausgestellt
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